
Leitartikel

Ferdinand Zweitellos nthält das Dokument der römischen Bischots-
Klostermann synode 1971 ber das priesterliche Diıenstamt posiıtıve und

auftf weıite Sicht auch weiterführende Elemente, die nicht
Roma locuta übersehen werden ollten „Das höchste und einz1ige Sazer-

finita? dotentum‘“ und Mittlertum Jesu Christi wird betont, WeNnNn

auch die Konsequenzen daraus nicht klar D  SCH
werden. Die leitende Funktion, der „DIenst der Autorität,
das er der Jenst der Einheit un der Vorsıitz der
Liebenr wird einer Stelle als das die Verkündigung
un das sakramentale Leben Verbindende und alls „das
Spezifische des anNnzCh priesterlichen Iienstamtes hinge-
tellt; TeNiIC wird auch dieser Ansatz nicht durchgehalten.
Der persönliche und der soziale Aspekt der Verkündigung
werden hervorgehoben. DIie usübung des ‚„priesterlichen
Dienstes neben anderen Tätigkeiten“ wird als Möglichkeit
zugegeben, WCLLN auch „normalerweise“ ganzzeitlich aus-

geübt werden soll ber die profanen un!‘ politischen Tätıg-
keiten des Priesters wird nüchtern und auSsscWOSCH g -
sprochen. „Eime vertrauensvolle Wiederherstellung (!) Ooder
Erneuerung der Beziehung zwischen Bischof un!: Presbyte-
am ® „ 1CUC Weisen der Gemeinschatft zwischen Bischöfen
und Presbytern” und „Formen der Zusammenarbeit 1n über-
diözesanen UOrganen (Bischofskonferenz?] und Unterneh-
IHUNSCIL mussen gesucht werden‘‘. Hinsichtlich Autorität
und Gehorsam werden neben dem (eist des 2UDEeNs
„gegenseıltıge Liebe) treundschaftliches Vertrauen und be-
ständiger und geduldiger Dialog“ verlangt, ,, SO daflß sich die
Zusammenarbeit un die verantwortliche Mitwirkung der
Presbyter mıiıt dem Bischof aufrichtig, menschlich un
gleich übernatürlich gestaltet“.
DDie freundschaftliche Gemeinschatt VO  5 Presbytern übri-
SCHNS 1i1ne Voraussetzung für das elingen eines zölibatären
Lebens un Presbytervereinigungen werden empfohlen.
AD persönliche Freiheit, die der eigenen Berufung und den
gottgegebenen Charismen entspricht, SOWI1Ee die geordnete
Solidarität er 1 1enst der Gemeinschaft und Z
Nutzen der Sendung“ werden betont. Die Autorität des
1SCHNOIS 1st mm e1iste des 1enens“ auszuüben. Hıer wird
zweitellos ein NECUCT Y1on spürbar.
och uch kritische Stimmen können nicht überhört WOCI-
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den Man tellte fest, da{ß das weit gestreute empirische
Material ZUT1 Priesterfrage nicht mehr rechtzeitig CI-
tet werden konnte oder, sSOWEeIt schon a  et Wäl,
11U7 sehr teilweise Eingang 1n die Synode gefunden hat;
daß auch die theologische Diskussion ber das Amt weit-
hin ußerha der Synode geblieben Wal; da{fß sich die über-
wiegende Presbyterschait aNzCI Länder VO  5 ihren Bischöfen
aum vertreten fühlen konnte; dafß - Wege 1n die Zu:-
unit eher veErITMmMAauerIn als öffnen schijen. DIe Synode
sprach sich icht I11UTI für den Status qUO 1n der Zölibatsge-
setzgebung aus manches, W as dazu SESAZT wurde, CIMa
nicht überzeugen s1e gab die ihr gestellte rage ach
der Ordination VO  w} 1n Ehe und ern bewährten annern

den aps 7zurück und hat damit praktisch auch die
s1eErmöglichung nebenberuflicher Presbyter abgelehnt;

1efß die brennende Frage, w1e weitergehen soll, W1e der
den Gemeinden geschuldete Vorsteherdienst weıiter gelei-
StEeTt werden soll, en un: fand sich OIfenDbDar damit ab, daß
1i1n1an 1n Zukunft wesentlich weniger Priester en wirTd.
Man auf den ISatz WTe Laien und Diakone, ohne
dafß 1INn2a  5 klar sagte, W 9as denn die LaJılen eigentlich über-
nehmen sollen, W as das Eigentliche des priesterlichen
Dienstamtes 1mM Neuen Bund ausmacht un‘ 1n welchen
‚verschiedenen Ausprägungen“ dieses Amt vollzogen WC1-

den soll Den VO: Zölibatsgesetz dispensierten Presbytern
wird die Zulassung presbyteralen Funktionen, ohne daß
- u Sagte, Was das ist, ach wI1e VOL verweigert,
auch wWenn S1e bestens dazu geeignet sind und diesen
Dienst weiter eisten möchten, weil S1e sich ZWarl nicht
Z Zölibat, sehr ohl aber Presbyteramt eruten
glauben. Das Bedenklichste aber scheint uns se1n, daiß
das Dokument sehr Von apriorischen Überlegungen aus-

geht un! weni1g VO  - den Bedürfnissen der Gemeinden,
für die allein das priesterliche Dienstamt da 1st.
So hbleiben offene Fragen, die weder UrCc. Lamentationen
och MT Zweckoptimismus beantwortet werden können,
sondern 1Ur uUrcC. weıtere und ernstliche Bemühungen. Vor
em Tf es en VO  5 Auffächerung des presbyteralen
und episkopalen Diıenstes und VO entlastenden Einsatz
der Lalen und Diakone nicht weiıiter, ange 1124  - sich
nicht darüber klar wird, WOZUu der Jenst, den WIT prıester-
liches Amt NCHNCN, eigentlich da 1st.
Als Beitrag solchen Bemühungen tellen WIT ein1ge „The-
SCI1 Z en Vorsteheramt und selner zeitgemäßen
Auffächerung‘ zur Diskussion S LF
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